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Eine SommerLagung des Reichstags ?
Aus Berliner parlamentarischen Kreisen wird uns

geschrieben :
Tie Meldung der „ Post "

, daß die Regierung erwäge ,
den Reichstag zur Erledigung der elsässischen Versassungs -
srage nach Pfingsten weitertagen zu lassen , muß einiger¬
maßen überraschend kommen . Bisher wurde allgemein
angenommen , daß der Reichstag , unbeschadet einer et -
elwa -gen Herbstsessiou , zu Pfingsten einstweilen Schluß
machen werde . Bei den bekannten Beziehungen , die die
„Post " zu dem Abg . Frhrn . v . Zedlitz unterhält , wird man
indessen die Meldung doch dicht ohne weiteres als eine
Ausgeburt der Hunds . äglichen Hitze, die uns in d.iesem
Fahr die „ Eisheiligen " bescherten , betrachten können . Ir¬
gend etwas steckt jedenfalls dahinter , wobei freilich ein
Doppeltes möglich ist : entweder hat Frhr . v . Zedlitz,

'wie
schon öfter , tatsächlich etwas läuten hören , oder aber man
hat eS hier mit einem Wink für di ? Regierung zu tun .
Dieses letztere ist allerdings insofern '.wahrscheinlich , als
e,ne Ausdehnung der Reichstagoiell bis weit in den
Sommer hinein notwendig , die Cha '. w . n der von der Rech¬
ten gewünschten Hcrbstsession noch .reller verschlechtern
müsste.

Würde noch vor der Somin ? ' eanse die Reichsver -
sicherungsvrdnung , die reichsländische Berfassungsreform
und der Handelsvertrag mit Schweden erledigt , wie es
die „ Post " als Wunsch der Regierung hinstollt , so blieben
sür den Herbst an wichtigeren Vorlagen übrig : Tie Straf -
prvzeßreform , die .Lex Wagner , die Fernsprechgehühren -
ardnung , das Kurpfuschergesetz und die Privatbeamtenver¬
sicherung. Unter diesen Vorlagen ist nicht eine , die mit '

Sicherheit , ja auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit auf
Erledigung rechnen kann . Bezüglich der Strafprozeßord¬
nung bestehen anscheinend unüberbrückbare Gegensätze zwi¬
schen Regierung und Reichstag . Gegen die Fernsprechge¬
bührenordnung und das Kurpsuschergesetz besteheil im
Reichstag so starke Bedenken , daß man am liebsten einer
Entscheidung aus dem Wege gehen und beide Vorlagen in
der Kommission begraben möchte . Auch bezüglich der
Lex Wagner , die bekanntlich neben einigen anderen Aen -
derungen des Strafgesetzbuchs eine wesentliche Verschärfung
der Strafen für Preßbeleidigungen enthält , ist in Reichs -
tagskreiscn ein Stimmungswechsel eingerreren . Das Zen¬
trum will znm Teil nicht mehr mirmachen . Insbesondere
hat der Abg . Erzberger schon seit längerer Zeit seinen gan -
»» >W» » » » S» ^ SSSSS « « SSS « SS »SS »» SSSSSS »

Die Nachtigall , sie war entfernt.
Der Frühling lockt sie wieder ;
Was Neues bat sie nicht gelernt .
Singt alte liebe Lieder.

Go et h e .

Theater .
Roman von Erun Heorgy .

öft (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Aenne konnte sich nicht erheben . Wie gelähmt blieb

sie sitzen und starrte dem Eintreienden entgegen .
Auch dieser stand wie festgewurzelt , und seine frische

Gesichtsfarbe rvich einer fahlen Blässe . Tie unerwartete
Begegnung raubte ihm die Tsnkkräft .

Wie es gekommen , wer die erste Bewegung gemacht ,
das hätte später keiner zu sagen vermocht . War es ein
Seufzer, ein Mick , ein Wort gewesen ? Sie wußten es
stkbst nicht ! — Wie magnetisch hatten sie sich einander
genähert - - Blick in Blick - und dann ein gieriger ,
üunkener Hauch , ein Lechzen , und sie lagen Brust an
Brust in unseliger , verzweifelter Umarmung , llnch in
rinem schmerzenSvollen Ueberschwang von Liebe preßten
^ sich aneinander , bis ihnen der Atem verging . Und
« nn,von neuem — immer wieder ! Alles , was seit
Jahren eingedämmt , verhalten war , strömte jetzt unauf¬
haltsam zutage .

„Robert !"
„ Aenne !" ^
Mehr konnten sie anfangs nicht Hervorbringen . Trun -

'-N stammelten sie es wieder und wieder . f
Endlich wich der Paroxisnrus . Taumelnd sank Aenne

nn : '
e,u Ecksofa , das brennende Antlitz in ihren Händen

,
Robert Hellmers trat an das Fenster und starrte

M de Straße . Allmählich kam ihm seine klare Besinn -
7 >! zurück. Und auf den Ueberschwang folgte banges
schrecken , finsterer Zorn , daß er sich derart hatte sort -

^ ißen lassen . Während es in dem jungen Weibe mit
/ uchtendor Hoffnung emporwucherte und blendende Zu -
« n,tsbMr tippig keimten , stiegen in dem Manne dumpfe
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zen Einfluß aufgeboteu , um gegen die Vorlage bczw . gegen
ihren wesentlichen Paragraphen Stimmung zu machen .
Bei dieser Sachlage würde es das Zentrum jedenfalls nicht
ungern sehen , wenn die Vorlage überhaupt nicht wie¬
der ans Tageslicht käme .

Bleibt somit die Privatbcamtenversicherung . Bei ihr
liegt die Sache insofern anders , als sämtliche Parteien
schon aus wahltaktischen Gründen an ihrem Zustande¬
kommen ein erhebliches Interesse haben . Denn das große
.Heer der Privatbeamten ist ein Machtsaktor , mit dem
jede Pariei bei den Wahlen rechnen muß . Aber gerade
hierin liegt vielleicht die größte Gefahr für die Vorlage .
Sobald man sich

'mit ihr erst intensiver beschäftigt , dürfte
ein allgemeines Wettrennen um die Gunst der Privatbeam -
ten entstehen , das sich in zahllosen , z , T . versicherungs¬
technisch undurchführbaren Anträgen äußern würde . Dazu
kommt , daß die überstürzt ausgearbeitete Vorlage eine so
gründliche Durcharbeitung notwendig macht , daß die zur
Verfügung , steheirde Zeit selbst dann kaum auSreichen
würde , wenn man von allen rein agitatorischen Anträgen
absehen würde , Tie ganze Vorlage war von der Re¬
gierung offenbar nur als Schangericht gedacht , daß sie
mit dem größten Vergnügen wieder abservieren würde ,
nachdem man es genügend bestaunt hat .

Eine .Herbstsession würde unter diesen Umständen ei¬
nem großen Polterabend gleichkommen , an dem alles , was
noch an Vorlagen da ist, kurz und klein geschlagen wird .
Man wird kaum annehmen können , daß die Regierung
auf ein solches Schauspiel kurz vor den Neuwahlen großen
Wert legr . Wenn daher die Meldung der „ Post " richtig
ist , bezw . dadurch richtig wird , daß die Regierung dem
Winke folgt , so würde das einem Verzicht auf die Herbst¬
tagung gleichkommen . Tamil soll übrigens nicht gesagt
werden , daß bezüglich der elsässischen Verfassungsreform
irgendwelche Sicherheit auf eine Einigung besteht , daß
also die Herbstsession fruchtbarer werden würde , wenn sie
sich auch mit dieser Frage zu beschäftigen hätte . In¬
dessen gibt sich die Regierung offenbar in dieser Hinsicht
einem starken Qptismns hin , so daß

'es immerhin ver¬
ständlich ist, wenn sie den Reichstag nicht eher nach Hause
schicken will , ehe das Schicksal der Berfassnngsreferin klipp
und klar entschieden ist.

Deutscher Neichstag .
Berlin , l3 . Mai ,

Am Bundesratstische Staatssekretär Delbrück . Prä -

Wnt , vorwurfsvolle Qual aus . Wie ein brennender Reif
lag der Verlobungsring um den vierten Finger seiner
linken Hand , Langsam wandte er sich um , und in voll¬
kommen verändertem , rauhem Tone sagte er : „ Tas war
eine geschickt inszenierte Ueb-errumpelung !"

Entsetzt schnellte Aenne auf und eilte auf ihn zu :
„ Robert, " flehte sie, „ warum wehrst du dich so gegen
dich selbst ? Tn weißt längst , daß du mir mit dein armen ,
kleinen Offizier schwer Unrecht getan, "

„ Nichts weiß ich !"

„ Robert , sieh mich an !" befaU sie . „ Bei allem , was
mir auf der Welt heilig ist, schwöre ich dir , daß ich da¬
mals unschuldig war . Und du wirst mir glauben !"

Er blickte in das klare , schöne Antlitz , in die leuch¬
tenden Augen , und in shm dämmerte die Ueberzeugnng ,
daß er ihr vielleicht

"
Unrecht getan . „ Und was war an

dein Gerede mit Fronkär ?" forschte er . „ Warst du seine
Geliebte ?" .

Aenne senkte den Kopf , schwer atmend .
„ Aha !" Er lachte brutal auf , und in seinem Innern

schwand die letzte Weichheit .
„ Ja, " sagte sie , ihn traurig ansehend , „ich war das

Weib dieses besten aller Menschen !"

„ Und das wagst du mir so schlankweg einzuge¬
stehen ?"

„ Ich Härte es dir auch obne deine Frage gebeichtet ^
Robert !"

„ Sehr edel ! Wer war denn sonst noch in deinem
Leben , na , wieviele teilten das Glück ?"

Wie unter einem Peitschenhieb zuckte sie zusammen .
Ein tiefer Jammer klang aus ihrem Ruf 'seines Namens .

„ Nun, " sagte er , „ es ist doch einmal nicht anders
bin euch Theaterdamen ! Ihr Macht darüber schon gar
nicht mehr viel Redensarten , nicht wahr ? Schließlich
liegt es in der Sache ! Ihr spielt so lange Komödie , baß
ihr auch im Alltagsleben gar nicht mehr anders könnt .

'Jeder Blick , jede Bewegung sind ja zu guter Letzt
Routine !"

In
' Aenne erstarb etwas . „ Warum tust du mir so

weh ? Was habe ich dir getan ?"

„ Zehn , nein , elf und zwölf Jahre meines Lebens
hast du mir zerstört !"

28 . Jahrg .

sident Graf Schwerin - Löwitz eröffnet die Sitzung um 10 . 15
Uhr . Tie Beratung der

Rvichsverficher ringsordnu « g
wird bei Z 313 (Wahl des Vorsitzenden und des Vor¬
standes der Landkrankenkassen ) fortgesetzt . Gleichzeitig
beraten wird 8 319 (Wahl der Beisitzer der Land -
krankenkassen ) . Tie Wahl erfolgt durch die Vertretung
der Gemeindeverbände . Tie Freisinnigen und die So¬
zialdemokraten beantragen die Streichung dieses Para¬
graphen .

Abg . Fegter (fschr . Vp . ) : Durch die Bestimmungen
der ZK 313 und 319 wird die Zusammensetzung des Vor¬
standes der Landeskrankenkassen einer Körperschaft über¬
tragen , die gar kein oder nur geringes Interesse an den
Krankenkassen hat .

Abg . Stückten ( Soz . ) : Diese beiden Paragraphen
enthalten die reaktionärsten und die gefährlichsten Be¬
stimmungen des ganzen Gesetzes . Tatsächlich wird der
Vorstand nicht gewählt , sondern durch den Kreisausschutz
ernannt werden . Der Hauptmachthaber wird dadurch
wieder der preußische Landrat .

Abg . K ulerski (Pole ) : Auch wir wünschen Streich¬
ung dieses Paragraphen . Den Landarbeitern wird nicht
einmal der Schein der Selbstverwaltung gelassen . *

Ministerialdirektor Caspar : Mir allem Nachdruck
muß ich dagegen Verwahrung einlegen , daß hier von einem
Ausnahmegesetz und einer Entrechtung die Rede ist . (La¬
chen links ) . Im Gegenteil wird durch die Landkranken¬
kassen für die Landarbeiter eine wesentliche Verbesserung
ihrer Lage geschaffen .

Abg . A rüste dt (kons .) : Aus rein praktischen Grün¬
den ist es nicht möglich , den Versicherten das Wahlrecht
zu übertragen . Wegen der örtlichen Entfernungen wür¬
den diese Versicherten immer nur in beschränktem Um¬
fange ihr Wahlrecht ausüben können . Auch wir wollen
unsere Landarbeiter nicht zu Arbeitern ztveiter Klasse de¬
gradieren . Was nützt unseren Arbeitern ein Wahlrecht ,
das praktisch unausführbar ist ? Für sozialdemokratische
Vertreter danken unsere Arbeiter . ( Sehr gut ! rechts , La¬
chen links . )

Abg . Korfantp (Polen Materiell ist diese Be¬
stimmung unter allen Umständen ein Ausnahmegesetz . An
das „ Unannehmbar " der Regierung glauben wir nicht .

Ministerialdirektor Caspar : Meine Erklärung ging
dahin , daß eine Regelung der Landkrankenkassen , ähn¬
lich den Bestimmungen des 8 313 , sür die verbündetem

„ Ich — dir ?"

„ Wer sonst ?"
Ein Schwelgen entstand .
Aenne blickte ihn an . Bitterkeit übermannte sie .

„ Robert, " sagte sie ernst , „ ich denke deiner Worte : ge¬
teilte L-chnld , halbe Schuld !"

„ Sehr bequem - "

„ Und sehr wahr !" entgegnete Aenne bestimmt . „ Wer
hat mich umworben und wachgeküßt , wer mein Blut cnt -
züikdet ? Wer bat aus feiger Furcht vor Bruder und
Vater , vor beschränkten Verhältnissen seine heimliche
Braut , anstatt sie in sicheren Hafen zu bringen , in den
Kampf

'mit dem Dasein gestoßen ? Du ! Und wer hat
weder meinen Briefen , noch meinen Worten Glauben
geschenkt , sondern mich unschuldig der Verzweiflung i"< cr -
'
lassen ? Robert , sei gerecht !"

Er verharrte einige Minuten schweigend , darin meinte
er ruhiger : „ Dm magst recht haben ! Aber das bohrende
Mißtrauen war die Krankheit meiner Liebe , von jeher !"

„ Die Saat deines Bruders, " bemerkte sie bitter .
„ Aenue , hat er nicht recht gehabt ?"

„ Nein , er hat an dir und mir wie ein elender Mit¬
giftjäger , wie ein schuft gehandelt !" sagte sie stark . Dann
legte sie die .Hand auf seine Schulter : „ Warum wehrst
du dich gegen unsere Liebe , Bobbelche ? "

„ Wir passen nicht mehr zueinander , Aenne , unsere
Ehe wäre ein Unglück !"

« Ich stelle sie mir als Paradies vor !"

„ Dann täuscht du dich ! Ich käme über mein Miß¬
trauen mÄr du über deine Bühne nicht fort . An deiner
Vergangenheit würde ich zugrunde gehen !" entgegnete
er zögernd , denn er Mußte an die Worte feines Sozius
denken .

„ Ich fühle mich rein und unschuldig !" sagte Aenne
stark .

„ Ta siehst du , wie du den richtigen Maßstab bereits
verloren hast ! Was würde das für eine Ehe werden ?"

Sie sah ihn durstend mit ihrem Blick an und ließ die
Arme 'sinken : „ Ich kann dich nicht mehr verlieren !"

stöhnte sie und fuhr leise fort : „Mach was du willst ^
Robert ! — Muß eS denn eine Ehe sein ?"

(Fortsetzung solgr . )



Regierungen Voraussetzung für die Annahme des Ge¬
setzes sei und daß das Gesetz unannehmbar sein würde,
wenn eine andere Bestimmung als die Kommissionsfass-

nng vom Reichstag beschlossen werden sollte. Tie organi¬
satorische Bestimmung für die Landkrankenkassen ist Vor¬
bedingung für die Einführung der Landkrankenkassen und
damit für die Annahme der ReichsverncherungsorM,ung .

Abg . Hoch iSoz . ) : Wie kann Ministerialdirektor
Caspar

'
die Stirne haben zu

' sagen , wir nehmen zwar
den Landarbeitern ihr Recht , aber trotzdem ist es kein
Ausnahmegesetz? Lin Hohn auf das Gesetz ist es , daß
diese Arbeitervertreter nicht von den Arbeitern , sondern
von den Arbeitgebern ernannt werden sollen . Tas ist
ein Vorgang unglaublicher Natur .

Abg. Lehmann - Wiesbaden iSoz . ) : Tas Zen¬
trum hat es nicht einmal für nötig befunden , sich hier¬
zu diesen außerordentlich ltzichtigen beiden Paragraphen
zur Entrechtung der Landarbeiter zu äußern . Ebenso steht
es mir den Nationalliberalen und der Wirtschaft . Ver¬
einigung . Tic Löhne der Landarbeiter werden künst¬
lich

'
nieder gehalten und jetzt sollen sie noch vollends ent¬

rechtet werden und zwar von der Mehrheit , von den Kon¬
servativen bis zu den Nationallibcralen .

lieber den Z 343 wird namentlich abgestimmt . Gegen
ihn stimmen die Volkspartei , die Sozialdemokraten , die
Polen und ein Teil der schlesischen und bayerischen Zen -
trumsabgeordneten . Ter § 343 wird in der Kommis¬
sionsfassung mit 170 gegen 103 Stimmen angenommen ,
lieber 8 349 wird ebenfalls namentlich abgestimmt . Tie
Volkspartei , Sozialdemokratei : und Polen stimmen da¬
gegen Ter ß 349 wird mit 179 gegen 96 -Stimmen
bei 4 Stimmenthaltungen angenommen .

K 344 (Verteilung her Vertreter auf Arbeitgeber und
Versicherte) wird unverändert angenommen , ß 304 re¬
gelt das Stimmrecht der Arbeitgcbe r . Abg. B u-
sold (Soz . ) : Nach der schmachvollen Entrechtung . (Vizc-
zcpräsident Tr . Spahn : Ist unzulässig . Ich rufe sie zur
Ordnung ) . Busold fortf . : Ich sehe nicht ein , warum man
nun in den Städten etwas Neues machen will , indem
man das Stimmrecht nach der Zahl der Arbeiter be¬
rechnen will . Große Unternehmer werden gegenüber den
kleinen Arbeitnehmern bevorzugt , die noch schlechter ge¬
stellt sind als die Arbeiter , denen wenigstens ein gleiches
Stimmrecht zusteht . Ter Paragraph bleibt unverändert .

§ 350 bis 355 werden nach den Konrmissionsbe-
schlüskcn erledigt . Als 8 355 s, beantragen die Sozial¬
demokraten einznfügen „der Vorstand ist verpflichtet, dein
Gewerbeaufsichtsbeamten auf Verlangen Auskunft über
Zahl und Art der Erkrankungen zu erteilen . Für den
Fall der Annahme dieses Antrags will ein Kommissions¬
antrag Schultz hinznsügen : die oberste Verwaltungsbehörde
kann hierüber Näheres bestimmen. Beide Anträge wer¬
den nach den Kommisfionsbeschlüssen erledigt . Tie Pa -
ragmvhen 361 n bis 371 sind in der gestrigen Sitzung
bereits erledigt .

Es folgt Abschnitt 5 , Verwaltung der Mittel . Ter
Abschnitt 5 wird angenommen . Es folgt Abschnitt 6
/Verhältnis zu Aerztcn , Zahnärzten , Krankenkassen, Apo¬
thekers , der ebenfalls nach den Beschlüssen der Kommis¬
sion erledigt wird unter '

Annahme eines Kompromißan¬
trages Schultz , der die einheimischen Apotheker nnd Tro¬
chäen den auswärtigen gegenüber bevorzugen will . Ta¬
rnt ist der 4 . allgemeine Abschnitt OBerfassung ) erledigt .

Tic Weiterberatung wird auf Montag 12 Uhr vertagt .
Schluß nach 4) 5 Uhr.

Deutsches Reich .
Das Jubiläum des Deutschen Handelstags
wurde am Samstag durch eine Festsitzung in der Univer-
sitärsaula zu Heidelberg in feierlicher Weise begangen .
Anwesend waren der Großherzog von Baden und
der Reichskanzler , .Herr v . Bethmann Hollweg . Tie
hchen Gäste wurden von dem Präsidenten Kämpf be-
arüßt . Ter Großherzog erwiderte mit folgender An¬
sprache :

„Meine sehr geehrten Herren ! Indem ich für die liebens¬
würdige Begrüßung herzlich danke, ist es mir ein lebhaftes
Anliegen , Tie bei Ihrer heutigen Festsitzung persönlich begrü¬
ßen und in meinem Lande willkommen heißen zu dürfen . Wir
Badener gedenken mit großer Genugtuung der Tatsache , daß
gerade hier in Heidelberg heute vor 50 Fahren der erste Deut¬
sche Handclstag sich konstituierte , und es ist mir wohl bekannt,
welch hohe innerliche Befriedigung mein teurer , in Gott ruhen¬
der Vater über dieses in nationaler wie in wirtschaftlicher Be¬
ziehung wichtige Ereignis cmpsano . Während der 50 Jahre
des Bestehens des Deutschen Handelstages hat sich eine über
alle Maßen große und wohl kaum geahnte Entwicklung auf
allen Gebieten unteres deutschen Handels vollzogen , und daß
das möglich war , das verdanken wir eben der nationalen
Einigung , die von den Teilnehmern der damaligen Tag¬
ung in manchen Rede heiß erhofft wurde . -10 Jahre - können
wir uns inzwischen der nationalen Einigung erfreuen , nnd in
bitter Zeit ist es dem deutschen Handel vergönnt gewesen , sich
unter dem machtvollen Schutz des Reiches Weiler zu entwickeln :
riiic Spanne friedvoller Zeit , eine Spanne der Betätigung ans
allen Gebieten und des Festhaltens an den nationalen Auf¬
gaben . Die heutige Generation , die nicht die große Zeit vor
10 Jahren miterlebt hat , wird immer wieder von neuein da¬
raus hingewicsen werden , was wir in jener großen Zeit er¬
leben dursten , nnd daß die vaterländische Gesinnung , die Pslege
des vaterländischen Gedankens und das Zurücktreten der per¬
sönlichen Wünsche auch heute die Richtschnur unseres deutschen
Handels sein und bleiben möge . Ein hohes Beispiel dieser
GcEnnung haben wir in unserem geliebten Kaiser , dem alle
Gebiete der Erwerbstätigkeit gleich am Herzen liegen . Scharen
wir uns mit dein Ausdruck unerschütterlicher Treue um seine
hol>« Person und betätigen wir diese Gesinnung durch den Ruf :
„ Hoch lebe der Kaiser !"

Nach dem Großherzog erhob sich der Reichs¬
kanzler zu folgender Ansprache :

„ Im Namen des Bundesrats , der Reichsrcgiernng und des
preußischen Staatsministeriums überbringe ich dem Deutschen
Handelstage zu seinem heutigen Fest aufrichtigen Glückwunsch.
In die Zeiten größten idealen und materiellen Aufschwungs ,
den unser Vaterland je erlebte , siel die Jugend des Deutschen
Handelstages . Sein Gründungsjahr war dasselbe Jahr , in dem
Wilhelm I . den preußischen Königsthron bestieg — König
Wilhelm , in dem zehn Jahre später der Herrscher dieses blühen¬
den Landes , Badens unvergeßlicher Großherzog Fried -
- i ch , als Wortführer der deutschen Fürsten und Freien Städte
- um ersten Male den deutschen Kaiser , den Gründer des Reichs
grüßte . Nicht ungenutzt haben die im Deutschen Handclstag
-vereinten Bcrnfsstände die Gunst des Schicksals gelassen, son¬

dern in rastloser Arbeit mitgewirkt am Aufstieg unserer Nation .
Vermessen wäre es , zu erivarten , daß das Wachstum in den
kommenden Jahrzehnren ebenso gewaltig fortschreiten werde wie
in dem abgclanfeiien

' alten Jahrhundert . Bleibt aber den deut¬
schen Männern die zielbewußte Beharrlichkeit , der weite Blick,
die zuverlässige Redlichkeit und der kühne Wagemut , der bis¬
her aufwärts leitete , dann wird der Wech

'el der Zeiten nicht
hindern , daß der Deutsche .Handelstag wie seinen heutigen 50 .,
io auch dereinst seinen 100 . Geburtstag in voller Mannestrast
begeht . Das ist der Wunsch nnd die Hoffnung , mit der ich
Sie , meine Herren , am heutigen Tage herzlich begrüße !"

Es folgte noch eine , Glückwunschansprache des Pro¬
rektors der Heidelberger Universität , Professor v . Tuhn
nnd dann die eigentliche Festrede des Präsidenten
Kämpf . Er zeichnete darin die Entwicklung voll In¬
dustrie und Handel während der letzten 50 Jahre und
hob den Zwang der wirtschaftlichen Notwendig¬
keit als einer der mächtigsten Faktoren zur politisch c n
Einigkeit hervor . Besonders charakteristisch für die
Industrie war ihr zielbewusstes Zusammenarbeiten mit
der Wissenschaft und Technik. Wie der Großhandel , so
brauche auch der Kleinhandel , dem freilich starke Krisen
nicht erspart blieben^

den Vergleich, mit dem Ausland nicht
mehr zu scheuen . Teutschlands Handel und Gewerbe ver¬
trauen auf ihre Zukunft bei Einsatz angestrengtester Ar¬
beit . Wie das Reich schlummernde Kräfte der Nation ge¬
weckt hat , so mögen diese Kräfte weiter wirken zum Se¬
gen für die Gesamtheit unseres Volkes.

Ter Generalsekretär des Handelstages , Tr . Soet -
beer , konnte die Mitteilung machen , daß von einer Ge¬
schichte des Teutschen .Handelstages zum Festtag der erste
Band fertiggestellt ist . Tie nun folgende Reihe der An¬
sprachen von Behörden , Vertretern in - und ausländi¬
scher Körperschaften und anderer Ehrengäste eröffnet der
badische Minister des Innern F-rhr . v . Bodman , der
einleitend mit nachdrücklichster Betonung unterstreicht , ein
wie erfreuliches Zeichen von Gesundheit des deutschen
Handels es sei , daß dieser sich diese Vertretung selbst-

geschaffen und damit selbst seine Interessen wahrnehmen
wolle, ein Zeichen verheißungsvoller Kraft . - Eilt vom
Kaiserauf eine Begrüßungsdepesche eingelanfenes A n t-
w o r t t e l e g r a m m hat folgenden Wortlaut : „ Dem Deut¬
schen Handelstage spreche ich für die freundliche Begrüß¬
ung meinen wärmsten Dank aus und zugleich meine besten
Wünsche für eine weitere segensreiche Tätigkeit im In¬
teresse von Handel und Industrie wie des gesamten Va¬
terlandes . Wilhelm .

"

Beim Festmahl im großen Saal der Stadthalle saß
an der reichgeschmückten Tafel Präsident Kaempf zwi¬
schen dem Prinzen W i lh elm v o n S a chs e n - W e i in a r
rechts und dem Reich skanzler . Nachdem die Mu¬
sik eingesetzt hatte , wurde die Tafel begonnen . Zunächst
erhob sich Präsident Kaempf zu einer Tankesansprache .
Er betonte , daß dies ein bedeutender Tag sei, bedankte
sich bei dem Prorektor für dessen Rede über die Bezich-
uüngcn zwischen Handel und Industrie einerseits nnd die
Wissenschaft andererseits und führte weiter aus : Tie Auf¬
gaben des Handels müssen darin gipfeln , daß die Sonder¬
interessen hinter der Allgemeinheit zurückstehen . Ter Prä¬
sident brachte schließlich ein Hoch auf Kaiser und Reich
aus . Tann ergriff

der Reichskanzler
das Wort zu folgender Rede :

Lassen Sie mich ber - Freude darüber Ausdruck geben , daß
ich den heutigen , sür den - deutschen Handel so denkwürdigen
Tag in Ihrer Mitte verbringen kann, in einer Stadt , in der
uns Deutschlands Geschichte, sein schmerzlichstes Unglück, seine
Schönheit und geistige Größe , sein leidenschaftliches Hoffen und
Ringen um Einheit so lebendig ist,- in einem Lande , dessen
Fürstenhaus wir immer mit besonderer Verehrung nennen ,
wenn wir von unserer nationalen Einigung sprechen . Ans die
Anfänge dieser Einigung führen uns alle Erinnerungen des
heutigen Tages zurück . Ihr verehrter Herr Präsident hat in
seiner Festrede die Verworrenheit der wirtschaftlichen Zustände
geschildert , in der der deutsche Kaufmann vor 50 Jahren hei
jedem Schritt nnd Tritt seinen Fuß verstrickte. .Er hat gezeigt ,
wie aus der Not unserer politischen Zerrissenheit das Bedürfnis
zum Zusammenschluß des deutschen Handels , wie der Deutsche
Handclstag , erwuchs . Mit Stolz dürfen Sic sagen , daß die Ge¬
schichte des Deutschen Handelstages ein Stück der Ge¬
schichte u n s e-r e r Ei n heit geworden ist , daß die Forder¬
ungen , die hier vor 50 Jahren von den Vätern des Handels¬
tages aufgestellt wurden , das Gerüst waren , in das der Bau
unseres Wirtschaftslebens hineinwnchs , nachdem »ns die poli¬
tische Einheit geschaffen war . Und doch wird nicht einer von
den Männern , die den ersten deutschen Handelstag einberiesen ,
die Entwicklung geahnt haben , die der deutsche Handel in die¬
sen 50 Jahren genommen hat . Die Zahlen unserer Handels¬
bewegung , die uns so nüchtern nnd selbstverständlich erscheinen,
hätten jener Heidelberger Versammlung wie ein Märchen ge¬
klungen . Die Zeit lag ja noch nicht weit zurück , Ivo inan
die deutschen Kaufleutc im Auslände in milder Verachtung den
Hühnern verglich , die in der Streu die Körner anfpickten, die
edle Pferde ans Pr Krippe fallen ließen .

Das Zaubcrmittel , durch das daS Märchen Wirklichkeit wurde ,
hieß Einigkeit . Nur weil zuerst das Allgemeine sicherge-
stcllt wurde , durch die gemeinsame begeisterte Arbeit aller
Stände , so hat alles Einzelne auf festem Grund und in ge-
sichericm Rahmen wachsen können . Die alten Probleme der
wirtschaftlichen Einheit sind gelöst , neue sind an ihre Stelle ge¬
treten . Heute steht der deutsche Kaufmann mitten in organi¬
satorischen Aufgaben , von denen man vor 50 Jahren auch nicht
einmal eine Vorstellung hatte . Mit tausend Fäden ist er in die
Weltwirtschaft verknüpft ; den Gönnern früherer Zeiten steht er
als gleichberechtigter Partner gegenüber ; das Deut¬
sche Reich ist eine Firma geworden , zu der inan sich mit Stolz ,
bekennt . (Lebhafter Beifall ) .

Und doch , meine Herren , die nnZ
-

Deutschen so besonders
shmpnthische Abneigung gegen den Racker von Staat ist , wenn
ich nicht irre , auch aus einem Teile der Kaufmannschaft noch
nicht gewichen . Der alte Gegensatz zwischen Individualismus
und Staat wird immer noch durch die Bücher geschleppt, als
ob der Posten noch unverändert validierte . (Heiterkeit ) . In
Wirtlichkeit laufen die Interessen und Pflichten der Privatbe¬
triebe so mit den Interessen und Pflichten des Staates ineinan¬
der , daß der Gegensatz , wo er konstruiert wird , ein gekünstelter
ist . Kein privates Erwcrbsgeschäft ist heutzutage noch reines
Geschäft, es ist in gewissen: sinne zugleich Amt . (Sehr richtig !)
In der Sorge sür seinen Betrieb und für die in ihm tätigen
Personen erfüllt der Landwirt so gut wie der Gewerbetreibende
nnd der Kaufmann Pflichten gegenüber der Allgemeinheit , ohne
die wir unser heutiges staatliches Leben nicht denken können.
Man kann da nicht mehr scheiden. Das Ansehen Deutschlands
in der Welt ist dem deutschen Kaufmann in reichen: Maße
zu Gute gekommen . Aber wo bliebe das Ansehen des deut¬
schen Namens im Aus lande , wenn der deutsche Kaufmann
da draußen es nicht verstünde, sein Ansehen hoch zu halten ?
(Zustimmung ) .

Wer ein privates Gut verwaltet , soll es heutzutage tun
in Prokura der Allgemeinheit . (Bravo !) Darum können Staat
und Privatwirtschaft nur gedeihen , wenn sie sich gegeuseitig

von dem gleichen Geiste durchdrungen lassen . Man rühmt deut¬
scher Staatsauffassung Pflichtbewusstsein und Rechtsgesuhl
treibende Kräfte nach . Kann unser Handel ohne diese Tugenden
prosperieren , wäre er ohne sie zu seiner jetzigen Blüte gelangt ?
Und Wiederuin . Nüchternes Kalkulieren , Rechnen - mit realen
Größen , frei von allem Phrasen :»:» und doch große Ziele j„ ,
Auge -— nur so kann der deutsche Kaufmann seinen Platz j>,
der Welt erobern nnd behaupten . Kann unser Staatslcben
» » ter anderer Flagge kegeln?

Und noch eins . Wirtschaftliches Leben ist ohne
Egoismus undenkbar . So auch das staatliche Lebe,:,
iv auch das politische Leben der ^Parteien . Aber es gibt
kurzsichtigen und weitsichtigen Egoismus

'
. -Kein verständiger Kauf¬

mann dünkt sich zur Alleinherrschaft berufen , und ebenso wenig
gibt er zv» vereinzelten augenblicklichen Prosits willen not¬
wendige Verbindungen nnd Beziehungen für die Zukunft preis.
Solcher Geist , Blick ans das Ganze , nicht Haften am Kleinen
und Kleinlichen , weitherziges Erfassen alles Tüchtigen sollte
auch unser politisches Leben erfüllen . In diesen: !; inne akzep¬
tiere ich die ans Ihren Reihen io oft erhobene Fordermrg :
M ehr kauf in nun : s ch e r G eist in unsere öffentli¬
ch en Zu st ü n d e .

Die treuesten Wünsche sür
'
Sie und in Ihnen sür unser

Varerlaud fasse ich in den Ruf zusammen : der Deutsche Han¬
delstag hoch , hoch, hoch ! ( Lebhafter , lang anhaltender Beifall .)

Im weiteren Verläufe hielt Kommerzienrat Vogel -
Chemnitz eine von Humor durchwehte Ansprache, in der er
dem Reichskanzler und den übrigen Regierungsvertretern
für ihr Erscheinen dankte. Ter badische Finanzminister
Mheinbold erhob sich sofort zu einer Gegenansprüche,
um sür die freundliche Begrüßung auch durch den Vor¬
redner zn danken. Er sprach des weiteren über die hohe
Einschätzung des Handelstags durch die Regierung , die
allen Verhandlungen mit dem größten Interesse folgte.
Er schloß mit dem Wunsch, daß der Handelstag den wer¬
teren Teil seiner Wirksamkeit wieder mit einem wirtschaft¬
lichen Aufschwung rechnen möge,, und toastete auf das Wohl
des Präsidenten Kaempf. Thr erste Vizepräsident der Ber¬
liner Handelskammer Franz v . Mendelssohn toastete
auf die Vertreter der auswärtigen Handelskammern . Ter
Präsident der Internationalen Handelskammer -Vereinigung
in Brüssel , Canon Legrand betonte , daß die verschie¬
densten Länder Vertreter entsandt hätten , er aber nicht
nur als Vertreter Belgiens , sondern gleichzeitig auch als
Vertreter des internationalen Komitees anwesend sei . In
Belgien habe man oft Gelegenheit gehabt, die -Verdienste
des Handelstages zu bewundern , die dazu angetan seien,
die Völker einander näherzubringen . Geheimrat Deu .-
ßen toastete aus die Damen , Geheimer Kommerzienrat
An dr ea e - Frankfurt a . M . aus den Generalsekre¬
tär Soe tbeer . — Um u/s7 Uhr löste sich die Festver¬
sammlung auf , um eine Wagenfahrt nach der Stifts -
m ü h l e anzntreten . Um tzh9 Uhr fand die Schloßbeleucht--

ung statt .

Berlin , 15 . Mai . Einer Privatmeldung zufolge, die
eine Berliner Handelsfirma von ihrem Vertreter
in Mexiko erhalten hat , soll in der S t a d t M e x i k o -eine
Revolution ausgebrochen sein .

Württemberg ,
Dienstnachrichten .

Der König hat den Baudftektor von Reinhardt , ordentl. Pro¬
fessor an der Technischen Hochschule in Stuttgart , auf sein Ansuchen
in de» Ruhestand versetzt uud ihm aus diesem Anlaß das Kommen -
turkrenz II . Klasse des Friedrichsordens verliehen. Vom Kgl . Evaiig .
Oberschmrat ist am 12. Mai je eine ständige Lehrstelle in Wettingen ,
Bcz . Ulm,dem Schulamtsverwescr Friedrich Ga iser inOberböhrmgcn,
Bcz . Schalkstettcn (Geislingen ) , in Reichenbach , Bez . Waiblingen , dem-
Uutcrlehrer Karl Lidic in Winnenden, desselben Bezirks , übertra¬
gen worden.

Stuttgarter Pretzstimmeu zur
Oberbürgermeisterwahl .

Tie Presse der drei verbündeten Parteien : Deutsche
Partei , Zentrum und Konservative jubelt über den Sieg
des Bürgertums über die Parteien des Umsturzes und
über den „ Zusammenbruch" der Volksparlei bei der Ober-
bürgermcisterwahl . Sie läßt laut den Ruf zu einer bür¬
gerlichen S a m m e l P o l i t i k ertönen . Ter „ S ch w ii-
bische Merkur " macht das nur feuilletonistisch, die
ultramontane und konservative Presse aber , denen die all¬
gemeinen Betrachtungen zu wenig politisch substantiell sind,
ziehen „ Konsequenzen" aus dem Zusammengehen der
Deutschen Partei mit ihren Parteien . So erklärt die kon¬
servative „ Deutsche Reispost " : „ Die nationallibe¬
rale Parteileitung wird es als einen neugewonnenen politi¬
schen Kalkül einschätzen müssen , daß die verlästerten „Blau-

schwarzen" sich im entscheidenden Augenblick um das na¬
tionale Banner scharten. Ohne dieses selbstlose Eintreten
wäre Stuttgart dem Sozialismus ausgeliefert worden"

und sie spricht die Hoffnung aus , „ daß die National¬
liberalen die Ko n s eq u e nz e n ziehen werden.

" -
Das nltramontane , ,Drutsche Volksblatt " versichert
zwar die völlige Selbstlosigkeit des Zentrums , verlangt
aber zugleich von der Regierung , daß sie ihre Stellung
zu einer Partei einer gründlichen Revision unterziehe,
die so im ALHansen begriffen sei, wie die Volksparlei .

Der volksparteiliche „ Beobachter " stellt die ver¬
wirrende Wirkung fest , die die Haltung Lieschings unk
und ihre Ausnützung in den Kreisen der unpolitischen
schwankenden Wähler gemacht hatte und spricht aus , daß
es auch

'vom Standpunkt der Sozialdemokraten richtig«
gewesen wäre, bei einer kommunalen Wahl sür ein un¬
parteiisches Amt keine Parteikandidatur aufzustellen . TW
dies besser unterblieben wäre , sei noch vor 14 Tagen die
Ansicht von Politikern auch innerhalb der sozialdemi-

kratischen Partei gewesen . Die sozialdemokratische
„ Schwäbische Tagwacht " dagegen erklärt die Aus¬
stellung der Kandidatur .Lindemann für einen taktisch au '

ßerordentlich geschickten Beschluß. Sie gibt zu, daß die
Leitung der Volkspartei sicft mit Entschlossenheit der Wahl
des Kandidaten , der das Vertrauen der Konservative »
nnd des Zentrums besaß , widersetzt habe. Als Ursache
der Niederlage betrachtet sie die Wahlmachinationen d«
Deutschen Partei , das Auftreten Lieschings und die An¬
griffe der norddeutschen Parteiblätter , die vön der Deut
scheu Partei eifrig ausgenutzt wurden . Und sie legt gege»

diese Schädigung , die der Sozialdemokratie aus der et

gegen Partei zugesügt sei, entschieden Protest ein . 3^

übrigen erklärt sie das .Ergebnis sür einen glänzende»

moralischen Erfolg .



Dem „ S t a a t s a n z e i g e r" schließlich merkt man
die Erlösung an , die die Regierung empfindet , daß sie
M ' ch das Wahlergebnis vor der Alternative : Bestätigung
§dcr Nichtbestätigung eines Sozialdemokraten verschont ge¬
blieben ist . Er schreibt : „ Bei der Entscheidung, die in
den letzten Tagen gefallen ist , war ein gewisser Patriotischer
Zug wahrzunehmen . Mail dachte in der Wählerschaft bei
dieser Entscheidung vielfach unmittelbar auch an den
Träger der Krone . Ter Sieg , den -Stuttgarts Bür¬
gerschaft errungen hat, ich hochersreülich. Er hat den po¬
litischen Ruf der württembergischen Hauptstadt gerettet
„nd diesozialdemokratische M a s s e n h errschaft
ziirü ckg e w i e s e n, sowie das Land vor weiterer auf-
Mgelnder Agitation bewahrt und gewährt der Haupt -
» ttd Residenzstadt, eine ruhige Entwicklung unter Leit¬
ung eines tüchtigen, tatkräftigen , besonnenen Mannes . Es
wird der Bürgerschaft überall zum Ruhme augerechnet
werden , daß sie ihre Sache nicht aus einen Eingriff der
Siaatsregierung und Krone und Auf unabsehbare Wirr¬
nisse eines wiederholten Wahlgangs gestellt, sondern mit
Tatkraft und Entschlossenheit selbst in die Hand genommen
hat .

" — Ans diesen letzten Bemerkungen geht unzweideutig
hervor, daß die Regierung im Falle der Wahl Linde¬
manns ihn nicht bestätigt hätte .

*

Stuttgart , 13 . Mai . Tas Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , hat dem An¬
trag der Generaldirektion entsprechend, verfügt , daß Ar¬
beiter der Verkehrsanstalten , die einem Arbeiterausschuß
als Mitglied oder als Ersatzmann angehören , künftig auch
im Wege der Kündigung des Dienstverhältnisses , nur durch
die Vorgesetzte Generaldirektion entlassen wer¬
den können. Durch diesen Erlaß wird in gewisser Be¬
ziehung die Stellung eines Ausschußmitgliedes gefestigt.
Tie Staatsarbeiter werden den Beschluß sicher dankbar
begrüßen .

Nah und Fern.
Ei » gefährlicher Kunde .

In Stuttgart verfolgte heute Sonntag nacht eine
Schutzmannspatrouille einen in einer Wirtschaft der inne¬
ren Stadt durchgebrannten Zechpreller . Der Flüchtling
wandte sich üm und gab

'
sechs R e v o l v e rs ch ü s s e auf

die vier Schutzleute ab '
, ohne zu treffen . Ein Schutz¬

mann erwiderte das Feuer , er verletzte den Zechpreller ,
her dann verhaftet und in ein Krankenhaus eingeliefert
wurde .

Auf dem Bodensee.
Tas Drachenboot „ Gna " der Friedrichshafener Dra -

chenstation begegnete auf einer Frühfahrt , etwa 4 Kilo¬
meter vom Hafen entfernt , einer auf dein see treibenden
unbesetzten Gondel . Bei näherem Zusehen , fand inan da¬
rin einen Hut samt goldenen Zwicker , ein Handtäschchen,
sowie neben der Gondel im Wasser schwimmend einen
Schirm mit gebrochenem Griff . Tas Boot wurde von der
„Gna" nach Friedrichshafen znrückgefchafft und der Ha¬
fendirektion übergeben . Tiefe stellte eine nähere Unter¬
suchung an , die zunächst zur Auffindung eines Portemon¬
naie mit 25 M Inhalt und eines Briefes , adressiert an
einen Herrn Buck in Stuttgart führte . Nach Aussage
des Bootsverleihers tvaren die Insassen ein Herr und
eine Tarne im Alter von etwa 40 Jahren , anscheinend ein
Ehepaar , das dadurch äusfiel , daß der Mann einen stark
schwindsüchtigen Eindruck machte . Tie Persönlichkeit der
beiden Bootsinsassen , deren Leichen noch nicht gefunden
werden konnten , bedarf noch .der Feststellung . Man nimmt
an , daß sie beide aus Stuttgart kamen.

Tas Opern - und Operettenensemble des Konstanzcr
Stadttheater wollte dieser Tage im Saale des Buchhorner
Hofes in Friedrichs Hasen eine Aüfführung der
Oper „ La Traviata " veranstalten . Vor der Vorstellung
vertrieben sich einige Mitglieder des Ensembles den war¬
men Nachmittag mit einer Kahnfahrt auf dem See . Plötz¬
lich zog ein Gewitter herauf und alsbald setzte eine der
gefürchteten Böen ein, die die Schiffer samt ihrem Kahn
in die größte Not brachte. Tie Wellen schlugen in das
Fahrzeug und den sangesfrohen Musenkindern verging
das Singen so gründlich , daß abends „ Ter Troubadour "
gegeben werden mußte . Zum Glück waren sie in ihrer Be¬
drängnis von einem hiesigen Geschäftsmann in seiner
Werkstatt beobachtet worden . Ter brave Mann bot alle
Tatkraft auf , die Schiffbrüchigen zu bergen , was ihm denn
auch

'
nach großer Mühe glücklich gelang .

Eine merknmrdigc Hochzeitsgeschichte,
i Aus Stuhlmcißcnbürg wird dem „N . Wien .
Tbl .

" berichtet : .Tort wurde die Hochzeit der Tochter Ka¬
tharina des llrhidaer Landwirtes Stephan Bardas ge¬
feiert . Als sich der Hochzeitszug gegen die Kirche in
Bewegung setzte, stürzte die 95sährige Großmutter der
Braut infolge der Aufregung tot zusammen . Tie Trauung
fand dennoch statt . Als sich die Gäste zum MaM setzten,
machte ein Herzschlag dem Leben der Mutter der Braut
ein Ende'

. Ter Väter der Braut forderte hierauf 'seinen
Schwiegersohn auf , die Frau aus dem Hause zu tragen
und auch die als Mitgift versprochenen zehn Säue mitgu-
uehmen . Als der Schwiegersohn beim Schweinestall ün-
kangte, nahm er betroffen wahr , daß sämtliche Säue u m -
gestanden waren .

In Aep singen bei Biberach ist durch Blitzschlagdas Haus des Wendelin Hensinger bis auf die .Um¬
fassungsmauern abgebr annt .

In Krakau hat eine Bauersfrau sich, ihren Mann
und zwei Kinder durch ein Mittagessen vergiftet . Tie
ganze Familie starb.

Lustschiffahrt .
Luftverkehr Hamburg - Kopenhagen .

Ein Vertreter des „ Hansa -Luftverkehrs " in Hamburg ,
Marinekapitän Hüete, weilt augenblicklich in Kopenhagen,um Verhandlungen mit dem „Skandinavischen Aerodrom "
^ pflegen wegen einer Parsival -Fahrt nach Kopenhagen .

Parftval -Schiff soll, wenn der Vertrag in Ordnung

Die Aufrührer von Ponape ,ir, wie erinnerlich, im Herbst vorigen Jahres auf der K .irolineninsel vier deutsche Beamie ermordetencklüktinfolgedessen standrechtlich erschossen wurden . ' / . ' .

kommt, Mitte Juni von Hamburg nach der HauptstadtT -änemark fahren und dort mehrere Aufstiege unter¬
nehmen.

*

Halmstad ( Schweden ) , 15 . Mai . Bei der La¬
tz o l m sbu ch t ist ein deutscher Ballon , der mit drei
Passagieren in Königsberg ausgestiegcn war , gelan¬det . Der Ballon wurde nach seinem Aufstieg in Kö¬
nigsberg nach Rußland getrieben . Tann schlug der
Wind um , und der Ballon flog über die Ostsee nach
Schweden . Als der Führer des Ballons morgens das
Kattegat erblickte , beschloß er die Landung , die südlichvon Aaholm nach einer angenehmen Fahrt stattsand .

Tor Allgemeine Deutsche Sprachverein
bittet gemeinsam mit dem Sprachausschuß des Deutschen Luft-fahrcrverband sich der vom Achten Deutschen Luftfahrertage ein¬
stimmig angelrommenen Fachausdrücke zu bedienen. Danach sindin der Luftfahrt (nicht mehr : Aeronautik ) zwei Gebiete zuunterscheiden : „ 1 . Die Luftschiffahrt (uicht : Aerostatik) mit gas -
getragenen Fahrzeugen (nicht Aerostaten ) d . h . mit Freiballonenund mit Luftschiffen, Krastballonen , Lenkballonen. Nach ihrerBauart (nicht : Typ), sind hie Luftschiffe teils Starrschiffe ohne
Luftsack (nicht Baffonett ) , teils Prallschifse mit Luftsack . Die
Prallschiffe wieder sind enrweder ohne Hüllenversteifung (un¬
starr ) oder mit Hüllenversteifung (halbstarr ) . 2 . Das Flugwesenoder der Flug (nicht : Aerodynamik oder gar Aviatik) mit Fahr¬
zeugen ohne Gassüllung , d . i . Flugzeugen , Flugdrachen oder
Drachen (nicht : Aeroplanen ) . Die Aviatikern sind zu Fliegerngeworden . Wenn sie das Flugführerzcugnis (nicht : Piloteu -
diplom ) erworben haben oder nach einer zweiten, schwererenPrüfung Flugineister geworden sind , beteiligen sie sich an Flug¬treffen , Wettfliegen , Fluglagen , Flugwochen, nicht mehr an
aviatischen Meetings . Ihr « Flugzeuge teils Eindecker , teils
Zwei - oder Doppeldecker (nicht : Monoplanc , Biplane usw.) bergen
sie in Schuppen oder Fliegerschuppen, nicht mehr im Hangar ,sie starten nicht mehr, sondern sie steigen oder fliegen puf,umkreisen den Flugplatz oder das Flugfeld , nicht mehr das
Aerodrom oder die Piste . Auch Ueberlaudflüge führen sie aus ,größere wohl auch in Teilstrecken (nicht Etappen ) , Fluggästeoder Mitflieger (nicht : Passagiere ) begleiten sie . Unfälle (nichtHavarien ) oder Schäden am Triebwerk wicht : Motorpannen )werden dabei immer seltener Vorkommen . Die Erzielung von
Höchstleistungen (nicht : Rekords) wird außer von reichlichein Ben¬
zin- und Oelvorrat in den Behältern (nicht : Tanks ) oft von der
Zahl der Umdrehungen (nicht : Touren ) ihrer Triebschranben ,Luftschrauben oder Schrauben (nicht Propeller ) und von der
Zahl der Pferdckräftcn oder ? 8 (nicht : Horse Power oder llk )ihres Triebwerkes abhängen . Die Mehrzahl der hier znsammen-
gestellten Ausdrücke ist übrigens keineswegs neu , vielmehr hatman damit nur auf die ältere Sprache zurückgcgriffen, wie sie
schon von den Fachschriftstellern vor 1500 und in den Werkeneines Goethe , Wieland u . a . geredet wird .

GerichLsaal .
Zum Tode verurteilt .

Tas Augsburger Schwurger > cht verurieittc
nach '

viertägiger Verhandlung den ledigen 38 Jahre alten
Sticker und Dachdecker Johann Kappelsberger , der
schon wegen Sittlichkeitsverbrechen schwer vorbestraft ist,
wegen Ermordung des yeun Jahre alten Töchlerchens
der Schreinerschen Eheleute Jrmler zum Tode . Ter An¬
geklagte hatte am 17 . Juli 1910 dem Kinde im Kielsberg¬
holz bet Unterreitnau in der Nähe von Lindau am Bo¬
densee den Leib ausgeschnitten und die Leber herausgenom¬
men, in dem Verbrecherabcrglauben , daß der Mörder ,der seinem Opfer die Leber herausschneidet , nnentdeckt
bleibt .

Ter galante Bersichcruugsdircttor.
Eine beachtenswerte Klage, welche die seit viereinhalb Jahrenbei der Wiener Gencralpräsentanz der „Stuttgarter Lebens¬

versicherungsanstalt " bedienstet gewesene Beamtin Olga Nagel
gegen die Anstalt angestrengt hatte , weil sie plötzlich ohne eine
Kündigungsfrist vom damaligen Generalpräsentanten Alexander
Freytag entlassen worden war , gelangte dieser Tage zur ge¬richtlichen Entscheidung . Als Entlässungsgrund war geltend ge¬macht worden) daß die Angestellte grundlos Pom 6. bis 9 .
Februar den Dienst nicht versehen hatte . Die Klägerin begehrtedas ihr nach dein .HandlungSgehilfengesetze zustehrnde Honorarfür die Kündigungsfrist im Betrage von 233 K . 22 H . AlsGrund ihres Fernbleibens hatte die Klägerin angegeben, daßihr eine 15jährige Kollegin erzählt habe, Direktor Frcytag habe
sie anr Sonntag ins Bureau beschieben , um ihr Briefe zu diktieren,und habe sich Vertraulichkeiten gegen sie erlaubt , sic geküßt,und sie zu vergewaltigen versucht. Fräulein Nagel teilte diesenVorfall ihrer Mutter mit , welche ihn an die Zentrale in Stuttgartmitteilte und bekanntgab , daß ihre Tochter bis zur Klärungder Angelegenheit dem Bureau fernbleiben werde. Sie erhieltaus Stuttgart keinen Bescheid , . dagegen den Entlassungsbrief .
In der Verhandlung hatte der Vertreter der geklagten Re¬
präsentanz erklärt , daß d>>« Klägerin grundlos den Dienst ver¬
weigert Hab« . Der Direktor habe sich zu einer Dummheit Hin¬reißen lassen , indem er das junge Mädchen küßte . Die Sache

sei von den ihm feindseligen Angestellten aufgebauscht worden.DaS Verhallen des Direktors gegen ihre Kollegin habeKlägerin durchaus nicht Anlaß zum Ausbleiben gegeben . DerBezirksrichrer vernahm nur die jugendliche Kollegin der Ent¬lassenen , die einen ganz kindlichen Eindruck machte und angab,:daß außer zwei Küssen nichts vorgesallen sei, daß sie mit ihrerKollegin allerdings davon jprach, daß der Direktor sie zu ver¬gewaltigen versucht habe , sich jedoch der Bedeutung dieses Aus¬druckes nicht bewußt war . — Nunmehr ist das Urteil in schrift¬lichem Wege den Parteien zugegangen . Die geklagte Verfichtt-nngsanstalt wurde zur Zahlung von 34 K . 92 H . an die Klägerinverurteilt , ivogegen die Klägerin mit ihrem Mehrbegehren ab-aewiesen. Das Urteil stellt in seiner Begründung fest, daß derRepräsenlant der Gesellschaft bei dem
'

am Sonntag stattgc-fundencn Vorfall sie nur gestreichelt und zweimal geküßt habe.Jedenfalls " sei kein Akt der Vergewaltigung vorgekommen. DasFesthalten ihrer Hände und die Bemerkung : „Schrei nachher !"und „Auf deinen Willen kommrs nicht an !" kamr mir so auf¬gefaßt werden, daß Frcytag ein drittes Mal das sich nun¬mehr wehrende Mädchen küssen wollte . Es mag dahin
'

gestelltbleiben, wie das Vorgehen des Direktors , wenn es sich michbloß um Küsse handelte , zu beurteilen ist. Für das Aus¬bleiben der Klägerin liegt aber kein rechtmäßiger Hinderungs¬grund vor. Ihre Entlassung ist gerechtfertigt gewesen .
*

Stuttgart , 13 . Mai . Der in der Presse vielfach behandelteProzeß des Polarfahrcrs Theodor Lern er gegen denGrafen Zcppcllin und Professor HcrgesÄl hatte ein Nach¬spiel vor der Strafkammer . Bekanntlich hatte Lerne»Klage erhoben, als gleichberechtigter Teilhaber die Luftschiff-expedition in die Antarktis mitniachen und die hierzu erforder¬lichen Vorexpeditionen leiten zu dürfen . Mit dieser Klage ifljLerner inzwischen vom Oberlandesgericht abgewiesen worden,,hat aber Revision ans Reichsgericht eingelegt. Durch ver¬schiedene Bemerkungen, die in einem für Professor Hergesell!in diesem Prozeß abgegebenen Schriftsatz enthalten waren , fühlte!
sich Lerner beleidigt . Eine halbe Stunde vor dem Termin zurmündlichen Verhandlung begegnete Lerner zufällig den Rechts¬anwälten Hergesells in einem hiesigen Cafs und stellte deneinen Anwalt wegen des Inhalts des Schriftsatzes zur Rede.Als der Anwalt es ablehnte , sich an dieser Stelle mit ihmausrittanderzu setzen , versetzte ihm Lerner unversehens einen hef¬tigen Schlag ins Gesicht . Lerner' hatte sich nun wegen öffentlichbegangener tätlicher Beleidigung vor der Strafkammer zu ver¬antworten . Im Laufe der gegen ihn geführten Untersuchunghatte Lerner gegen den von ihm geohrfeigten Stuttgarter An¬walt , lowie gegen den eigentlichen Verfasser des Schriftsatzes,einen Straßburger Anwalt , Strafantrag wegen Beleidigung ge¬stellt. Während iin allgemeinen den Anwälten der Schutz des
8 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) zugebilligt wurde , er¬folgte wegen zweier Sätze die Eröffnung des Hauptversahrenswegen formeller Beleidigung . Nach mehrstündiger Verhandlungder beiden Fälle beantragte der Staatsanwalt gegen Lernereine Gefängnisstrafe von drei Wochen , gegen die Heiden An¬wälte Geldstrafen von 80 bczw . 100 Mk. Ans die in eindring¬licher Weise abgegebene Versicherung Lerners , daß er den Vor¬fall rief bedauere und ihn nur durch seine außergewöhnlich«Erregung erklären könne , kam schließlich ein Vergleich zustande.Lerner gab die Erklärung ab , daß er sein Vorgehen gegen denStuttgarter Anwalt leblMt bedaure und daß er sich davon
überzeugt habe, daß die Anwälte hm den verschiedenen Wend¬
ungen in denr Schriftsatz lediglich die Interessen ihrer Mandantenhaben wahren wollen und daß ihnen die Absicht , zu beleidigen,ferngclcgen habe. Lerner verpflichtete sich außerdem , sämtlich«Kosten zu bezahlen und eine Buße in Höhe von 200 Mk. fürwohltätige Zwecke zu entrichetn.

Leipzig , 13. Mai . In der Revision der GrafenK lv ' leck ftgegen das Urteil des ersten Zivilsenats des
Oberlandcsgerichts Posen erkannte der vierte Zivilsenatdes Reichsgerichts auf Aufhebung des Urteils .Tas Urteil des preußischen Landgerichts Lissa von 1907
wird dahin abgeändert , daß die Klägerin Meyer mit
ihrer Klage abgewiesen wird . — Somit bleibt der
Jüngling , um den sich der jahrelang svrtgesührte Prozeß
dreht , Gras Kwilecki und Majoratsherr .

Handel und Volkswirtschaft .
Schlacht-Pi -H-Markt Stuttgart «

13. Mai 1SI1 .
Großvieh: Kälber : Schweme,

Zugekrleten 55 34 216
Erlös aas ll» Ki

Ochsen, 1 . Qual ., von — bis —
3. Qual , D »Bullen 1. Qual ., , 87 „ Sv
3. Qual „ „ 83 „ 86

Stiere u. Jungt . 1. „ s? „ ivo
2. Quak.. „ !-4 „ S7
S. Queck.» „ 91 „ 93

Kühe 1. Qual .. „ — „ —
Verlauf des Marktes : mäßig

Schlachtgewicht :
Kühe 3. Qual., von — , —

3. Qual.. — » —
Kälber 1 . Qual., 1V5 . 110

3. Qua! .. 97 . 103
6. Qual. — , -

Schwel«« 1 . „ 62 , 64
L. Qual., 59 „ 61
3. Lual.,

— Ah so ! Tommy : „ Mama , ist das Haaröl hierin dieser Flasche ? — Mama : „ Himmel , nein ! Das iH
flüssiger Leim .

" — Tommy ( nonchalant ) : „ Aha , deshaWkann ich wohl meinen Hut nicht abnehmcn .
"



Arntt. Iremdenttste
Verzeichnis der am 13 j14. Mai

angemeldete« Fremden :
In den Gasthöfe « :

Hotel Belle vne.
Möller , Frau Consul mit Gesellschaftsdame

Frl Lucht Hamburg
Hotel und Billa Concordia.

Baur , Hr . Gustav , Kommerzienrat mit Frau
Gem. Biberach

JosenhanS . Frau Elly München
Meyer -Petsch , Hr. Ed . , Privatier mit Frau

Gem . Frankfurt a . M.
RemkeS, Hr. Ernst , Fabrikant mit Fr. Gem.

Crefeld
Hotel Klnmpp .

Borwick , Sir Robert London
Lühmann, Hr. G . , Senator, Kommerzienrat

mit Frau Gem. Harburg a . Elbe
Asbeck, Frau Dr.
Brasch. Hr. Dr. Felix, Arzt

Berlin-Charlottenburg
Brasch, Hr . Hans, Maler „

Gasth zur alte« Linde .
Wiltkämper, Frl. Emma Straßburg
Fini, Hr. Otto Metzingen

Stoll, Hr . Willy , Kfm . Stuttgart
Kainzhauer, Hr . I ., Kfm . „
Kurrle , Hr . F ., Inspektor „
Pollhammer , Frl. C. Konstanz
Keuler, Frl. Lina Kuppingen
Wiltkämper, Hr . F ., Eisenbahnsekretär

Straßburg
Gasth . zum wilden Mann .

Keck, Hr . Fr . Waldrennach
Scheel, Hr . Xaver, Kfm . Pforzheim
Wagner, Hr . Gustav, Handelsgärtnertz

Heidelberg
Wandel , HrHAdam, Restaurateur Münsingen

Hotel Pfeiffer zum gold. Lamm.
Schmidting , Hr . Heinrich Frankfurt a . M .

Hotel Post.
von Kesseler, Hr . Landrat Bitburg
Lader, Frl. Haag
Wiencen, Frau „

Hotel Russischer Hof.
Jürgens , Hr . Christian , Kfm . mit Fr . Gem

Hamburg
Huppenbauer , Hr . August, Kfm .

Obertürkheim
Sommerberg-Hotel.

Schäfer , Hr . Gustav , Kfm . Karlsruhe
Gülich, Hr. Dr. jur . Pforzheim
Erps, Hr . Herm . „
Hahn, Hr . Fabrikant _ Stuttgart

Presse!, Hr. Heinrich, Kfm . mit Frau Gem.
und Sohn Stuttgart

Kopp, Hr . Eugen mit Frau Gem Pforzheim
Schulenburg , Hr. Georg . Söst i . W.
Stieß, Hr . L . , Fabrikant Pforzheim
Fingado , Hr . Emil Kehl
Mayer, Hr . Alfred Straßburg
Wieland , Hr . Dr. Pforzheim
Hepp, Hr . R. „

Hotel Stolzenfels .
Lader, Frl. Haag
Manden , Frl. A. C., Direktrice d . Kranken¬

hauses Gravenhagen Holland
Gasth. zum Windhof .

Häberlen , Hr . A ., Professor Tübingen
Herzog. Hr . Emil , Architekt mit Frau Gem .

Karlsruhe
Stahlecker, Hr . W. , Student Tübingen

In den Privatwohnnngen :
Villa Augnsta.

Bischofs, Frau Oberstleutnant Berlin
Kaufmann , Hr . I ., Kfm . mit Frau Gem.

Chemnitz
Uhrmacher Bott .

Vogel, Hr . D ., Privatier Hersbruck
Billa Elisabeth, vorm . Haußmann .

Krüger , Hr . L . , Rentner mit Frau Gem.
Halensee b. Berlin

Sanitätsrat Dr. Haußmann .
Henrici, Frau Medizinalrat Schwetzingen

Kaufmann Kappelman «.
Gräter, Fran Marie Jngelfingen
Kreß, Frl. Rosine „

Villa Krauß.
Rügemer, Hr . Friedr., Kfm . mit Frau Gem .

Nürnberg
Haus Krauß .

Dehmel, Frau Rentnerin Berlin
Fortanie, Frau Rentnerin Blankenburg

Wilh . Magenrenter. (Windhof )
Jöris , Frau Else Berlin-Schöneberg

Villa Monte bell».
Baumgardt , Hr. Oberstleutnant mit Frau

Gem. , geb . Freiin von Steinäcker
Greifswald

Villa Pauline .
Diezel, Frau Albertine, Kfmsw. München

Villa Schill.
Engel , Hr . Peter, Bergwerksdirektor München

Wilh . Schmid, Schreinermstr .
Strobel, Frau Margarete Stuttgart

Lina Schulmeister. Oldenburgstr .
List, Frau We . Pforzheim
Thumm, Frl . Kornthal

Forstwart Wildbrett .
Schirle , Hr . Josef , K. Forstwart Gmünd

Zahl der Fremden 1733.

Bei der Ausführung des Sprunghügels auf dem Sommerberg
(zwischen dem Schneufenwsg und dem Rodelweg) werden durch Franz
Delmissier, Maurermeister hier in der Zeit vom LS. Mai bis
1. Jnui 1011 täglich vormittags V, S und 12 Uhr und nach¬
mittags 4 und 8 Uhr

Zseksfprengungen
vorgenommen, was hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird .

Wildbad , 15 . Mai 1911 .
Stadtschnltheißeuamt : Bätzner .

Dentist

^ öoxderKL -—
VermMttz

Don 15 . dlai 1911

Anfangs nächster Woche trifft ei« Waggon

s prima gelbe Speisekartoffeln o
ein Per Ztr . zu 4 .10 Mk . und nimmt Bestellungen entgegen

<Kml Tubcrch.
Prima gelbfleifchige

find eingetroffe « und können am Bahnhof gefaßt werde«.

Wilh . Math.

Der titl. Einwohnerschaft sowie den verehrl . Kur¬
gästen teile hiedurch ergebenst mit, daß ich das

Gasthaus M Hinfracht
von Herrn H . Schmid übernommen habe und

heute Dienstag
eröffnen werde.

Ich bitte, das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen .

Hochachtend

w. Wurz.
W Morgen Mittwoch Schlschtpsrtie. W

Aeltere Person,
am liebsten Waise oder Witwe ,
wird zur Besorgung eines kleineren
Haushaltes gesucht.

Offerten unter 80 an die Exp .
ds . Blattes.

Billige
Zucker - Preise !

Würfelzucker
egaler, per Pfd . 24 Pf.
Gestoß. Zucker

per Pfd . 24 Pfg .
Stets frisch gebrannte

Kaffees
per Pfd . von Mk . 1 .30 an .
gelb . Pflanzenfett
per Pfd . 58 und 60 Pfg.

Caeao
per Pfd . von 70 Pfg . an.

Banille -Block - Chokolade
per Pfd . 68 Pfg .

Kch . Wott,
Rennbach.

75 I L3.uxtLtr3.886 75 I
untsrkalb Aoläusr 8tsru .

am klalLS .
8prevli26it von 8 — 12 null 2—7 Illii' .

8onntLA8 von 9—2 Dlir .

Kiirötrkltiötl
in Leinen , Monffelin , Batist
etc., weiß und farbig bei billigsten
Preisen empfiehlt

ttol6N6 8ed3 .ll2z
Damen - unä Kinäsrbonksbtiou

§5 Seiles
Alleiniger kadrikant:

l-Stl KSIltllks, Fabrikokem . isekn . proNukis,

8teimilett-öroä
8riiitL8 -8roä

ärztlich empfohlen
empfiehlt

LLeker ösektle .
Frisch eingetroffen :

Malta - Kartoffeln,
sowie bayerische

Meer-Rettich
empfiehlt

Kühle, Gemüsehdlg.

kix L ^ L86litzr) Ituä ^ iK8burK
Spvrialkkbrilc : Verbesserter kuxeoloser Kussdöäen,
llols -, Kork - , Oips- null DeeranovL-KstriolideluKe.

>». N«5»r«nr»n, SuNor unci ru 0ismt«n.

Helegercheitskauf.
Verkaufs von heute an einen größeren Posten verschiedenes Ge-

brauchSgeschirr zu extra billigen Preise «.
Hochachtungsvoll

Kuh«, Wildbad.

Größe

chett-Lpfferie
zu Gunsten des Kirchenbaues in

Kleinbottwar .
Hauptgewinne:

Mk . 1S000 — s 000 — 2000
Ziehung garantiertam 22 . Juni 1911 .
Lose L1 Mk., 1» Lose 12 Mk.
empfiehlt

1»
Unsere am Löwenberg, ober

halb der Papierfabrik gelegene

Linoleum
iu Druck, Nottlöä , ^3.8x6 , 5r3.uit , Iul3 .iL .

D l -iilolvlimläuttzr D IiinvIvum -VorillAtzn T

Läuferstoffe nnd Rollenware für Zimmerbelag
in Cocos , Jute , Wolle , Haargarn, Velour und Voloet etc >
? i8cduutsrl3 .§6u , IlLciiäsksu , ?orti6rsu, Laco8-U3.ttsu,

Hott1sä -V2rl3.§6 (Wolle ) beste Waschtischvorlage .
Außerdem liegen ständig ca . 100 Muster von Teppichen für

Zimmerbelag und Treppenläufer von zwei der größten Teppich«
Werke bei mir auf und sind alle diese Dessin in den gangbarsten Breiten
in jedem Quantum innerhalb 10 Tagen zu haben bei billigsten Preise «.

-Uh . Wosch
Visilsnkarlsv moderne Ausführung , liefert rasch und

billig die Buchdruckerei B . Hofmann .

kouLvrl - krozramM
äs »

LöiÜKl . Lur -Orellvstvrs .
Dsituug : >4 . Kgl . Nusibäirsbtor .

DisuLtLZ, Leu 16 . N3.1
oasbm . 3 ^/s —4 H llbr (^ulagsu ).

beabsichtigen wir zu verkanfen oder
auf mehrere Jahre zu verpachten .

Näheres bei

L . LatL.

1 . Ksissrjägsr , Narsvb
2. Ouvsrturs „Dsr Kssnsss "
3 . 8^lvostsr - tzua <1rills
4 . V

'oeb sinä äis Dags ävr Rossu , Disä
5 . Dsr Opsrukrsunä , Kotpourri
6 . Dis Harmlos«, Kolba

^ dsväs 8^/s Dbr im Kursgal.
Nitti -vood, Leu 17. U3.1

vorm . 11 —12 Dbr (Driulrballs) .
1 . Oboral : ässus msivs 2uvsrsisbt .
2. Ouvsrturo „Dis vsisss Krau"
3. 8uri, 8uri, h/alror
4 . 8obsrro aus „Oaprisoioso"
5 . 8ovno u . ^.ris aus „Das Msbtlagor "

Kilsuborg
L.ubsr
Dsutnsr
Laumgartsu
3obr«iusr
Kaust

Loisläisu
Norsua

ülsnäslssoku
Krsutsor

Violiv -8olo Dr. Koursrtmstr. Loutnsr.
Kosauovu-8olo D . Visrnorv.

6 . D^rolisvnv . Korvsrlr
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